
zurückverfolgen das Knäuel VO  . Einflüs-

Jacques Marıe Pohier SCNHN verschledener Typen entwirren, welche
der Ausbildung des christlichen Denkens ber
Lust un: Sexualität mitgewirkt en Man kannDiIie ust und iıhre ebenso die Verhaltensweisen des Christentums

besondere Problematik diesem Bereich die möglicherweise darın
enthaltenen Antinomien un: Widersprüche MItT

für das Christentum dem vergleichen WAaS verschiedene wissenschaft-
liche Disziplinen (wie Philosophie Psychologie
un! Sozliologie) u1ls ber die Antinomien un! W1-
dersprüche lehren welche anscheinend mitbe-

Wenn die Sexualität nichts anderes WATC als Cie stimmend sind bei der Auslösung eben des Pro-
biologische Funktion Dienste der ortpflan- ZCSSCS Ü den der ensch sich als Subjekt des
ZUNZ, würde S16 keine größeren Probleme für die Verlangens der Lust un!: der Sexualität konsti-
Sittlichkeit aufwerfen KEs 1ST ohl eher die sexuelle tulert (und eliben! konstituiert ist)

Der Leser wird Ende der Lektüre dieses Be1-Lust die C1in Problem darstellt un Sanz all-
IM jede Lust überhaupt er 1ST nıcht zweiftellos verstehen ich 1er Ahales —_

Sinne jede Lust sexuell ?) Wenn sich dere Methode wähle Denn obgleic. der letzte 'Teil
auch diese oder JENEC christliche Autorität der Beiträge dieser Nummer VO  w «Concilium»
die W Ihomas VO  = Aquin die Lehrme1- mehr theoretisch votgehen 11 würde
NUuNS daß die MIL der Ausübung der (Ge- doch etwas entgehen Was hinsic  1C des Ihemas
chlechtlic  eit empfundene Lust nicht ust VO  - grundlegender Bedeutung 1ST wWeNll
VO  =) der Sünde versehrten Welt och größer DC- MNan nicht zunächst einmal damit begänne 1UNLe

der berfläche der Denkstile und außeren Verhal-WAafTC, Afinden sich doch och mehr ach
deren Lehrmeinung das christliche Ideal darin be- tenswelisen die MG Grundhaltung aufzuspüren
stände, jede Lust der geschlechtlichen Detät1- welche tatsächlich Lust entstehen Aäßt Darum 1ler
un auszuschalten, wenn nıcht ai die gesamte zunächst M1 Tatsachen
Sexualität hinter sich lassen Jahrhundertelang
haben die Christen Sexualität un! Lust für Wirk- Bemerkungen UF Geschlechtserziehunglichkeiten gehalten, die furchtbare Tobleme auf-
werfen un S16 überzeugt, daß das Chri1- 1973 hat die französische egierung Sexualerzie-
tentum diesen roblemen egenüber besonders hung 7208 Pflichttach für den Unterricht der SEe-
wachsam sSCe1inNn un! überdies die ittel be- kundarstufe erklärt Damıit wurde erforderlich

S1e6 lösen Konterenzen für die MIt diesem CI Fach be-
Heute o1bt nıcht weNLSEC Gläubige un eben- TAaNtTen Lehrer veranstalten Die gleiche Not-
nıcht Ungläubige die überzeugt sind wendigkeit erga sich hinsichtlich der Priester,

Ordensleute oder Latlten die den VO Staatdaß die tung des Christentums egenüber der
Lust un!: der Geschlechtlichkeit nicht WECNLSCI erkannten Privatschulen unterrichten Die Urga-
Probleme aufwerfe als diese Lust un diese Ge- solchen Konferenz baten mich VOL
chlechtlic  elt selbst Wenn 1€eS$ 1ST dann WAaic kurzem theologischen Vortrag ber den
der wichtigste Beitrag, den das Christentum Zl katholischen Glauben un: die Sexualerziehung
Lösung der verschiedenen Tobleme die sich übernehmen Ich Q1Ng einNner Argumentation
en Zeiten hinsichtlich der 1Lust un der @7 ungefähr folgendermaßen VOL «Sie alle sind alt-
schlechtlichkeit gestellt haben scheinen, eisten erfahrene Lehrer die sich der Erziehung SC

die Praxis halten Si1ie WwW1IiSsSen also alle, daß Mall,könnte, die Lösung des tToblems welches
Verhalten des Christentums selbst Lust un: ZU. eispie. eEiNEe A ute Anleitung ZUTC e-
Geschlechtlichkeit leg Wird dieses Verhalten der matık geben können ZWGI Vorbedingungen e1-

vollmenschlichen Wirklichkeit VO  > ust un:! Ge- füllen muß welche condiciones S1116 Qqua 110  > bil-
schlechtlichkeit gerecht? Wird der ahrhei1 des den unabhängi davon ber welchen rad
Kvangeliums gerecht, WI1E der €  ge Geilist S1C Kompetenz Man der Mathematik verfügt)
heute den Gläubigen erschlte. mMan muß die Mathematik lieben un!: ust ha-

Zur Beantwortung dieser Fragen kann IiNan die ben sich MIL ihr befassen 19938l muß WU1l-

zweitausendjährige eschichte des Christentums schen, daß die Leute, die mMan anleiten möchte,
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ebentalls die Mathematik lieben un Lust daran gebracht hat, wobei die Zahl der entrusteten un
nden, sich mIit ihr befassen. Die Erfüllung die- betrübten Briefe weit ber dem gewÖhnlichen
SGT beiden Bedingungen ist für jede Erziehung Prozentsatz Jag
un:! jede Ausbildung in jeder el T: denkbaren UIS- Die Lust wirft also für das Christentum eine be-
ziplin oder Aktivität gefordert. Man kann er sondere Problematik auf.
annehmen, daß dies ebenso für die Sexualerzie-
hung gilt Die beiden Voraussetzungen jeder Se-
xualerziehung sind: K die Sexualität lieben un: Fine £heologische Untersuchung über dze Lusz

selbst Lust daran finden; Z danach streben, Unter den theologischen Zeitschriften, die jede
daß uch die IMEUtE. die Man darin erziehen will, Nummer einem einzigen ema w1idmen, <1bt
die Sexualität lieben un! ust daran finden.» 1Ur außerst wenige, die schon einmal ein eft dem

«Viele jedoch», ich meinem Auditotrium, '"IThema « Lust» gewldmet en Die französische
«scheinen sich dagegen sträuben, diese beiden Zeitschrift « Lumiere et Vie» hat das Verdienst,
Voraussetzungen, deren üllung S1e für jede dies einmal CIa Die allgemeine Rıch-
dere Erziehung für unabdingbar halten, auch auf Lung dieser Zeitschrift ist bekannt Weit entfernt
die Sexualerziehung anzuwenden. Ist dieses W1- davon, angstlich konservatiıv se1in, macht S1e 1n
derstreben berechtigt? Kann sich auf die Auto- ihrem Forschergeist bisweilen V orstöße, die über
ritat dessen berufen, WASs das Christentum ber das hinausgehen, Was geWwlsse Kreise für die
den Menschen, ber die |_.ust un die Geschlecht- außerste Grenze der rtthodoxie halten S1e hat
He  e1it lehrt? Kann das Christentum: besondere eine IL Nummer den Problemen die
Gründe geltend machen, die ihm geSstattLeN, sich Abtreibung gewldmet, wobei kein einziger Artikel
dagegen wenden, daß christliche Erzieher 1in der vollkommen übereinkam (das ist das wenigste, WA4S

Sexualerziehung VO  w) diesen beiden V otraussetzun- INa jer a  n ann mMI1t der Position der katho-
CN ausgehen, die auch AUS christlichem 1cCkw1n- ischen Hierarchie.*
kel für jede andere Erziehung ihre Gültigkeit Diese Zeitschrift 1sSt 1emlich wenig polo-
haben » geti interessiert. Mehr als der Verteidigung des

Ich bemühte mich, meinen Zuhörefn zeigen, Glaubens eventuelle Kritik ist S1e daran 1N-
daß das Christentum sich vielleicht als nicht oylaub- teressiert, Aaus dem, Was solche Kritik Berech-
würdig erwelse, WEn darum gehe, ihm tigtem enthalten könnte, profitieren, den
seinen Glauben einen chöpfer un:! Erlöser des Glauben 1n Richtung auf seine eigentliche Wahr-
Menschen abzunehmen, WeE111)1 aber zugleic heit voranzutreiben. och mehr ist S1e darum be-
meine, auUus diesem Glauben die Berechtigung ab- müht, den Glauben VO  - seinen eigenen Voraus-
leiten können, daß die genannten Vorausset- setzungen un: dem VO  - ihm erhobenen Anspruch
ZUNgZCN keine Geltung mehr hätten, WEeNnNn her kritisch efragen. Kın eispie. für
die Sexualität des Menschen gehe Und ich schloß diese Ausrichtung sich 1n den beiden Num-
mIit der Feststellung, die allererste Aufgabe VO  > MMECIN, die das eft Z ema « Lust» einrah-
Erziehern, welche die Befähigung einer U11- MG Das Geleitwort der Ausgabe VO Sommer
den Geschlechtserziehung erwerben wollten, sSe1 1973 ber «Wi1issen un Glauben» welst ohne Um:-
c sich fragen, WAas denn Christentum sS1e schweifte darauf hin, daß «die theologisch-kirch-
veranlassen könne meıinen, 11il dürfe 1m 1C IC Erneuerung 1m unmittelbaren Zusammen-
auf die Sexualität nicht empfehlen, daß ia die hang mit dem etzten Konzil 1el eher mMI1t der Re-
Realität, welcher 1La erziehen solle, 1e un novlerung einer Fassade als mit der Finführung
darah L .ust Ande und auch danach strebe, daß die eines enk- un!: Lebensstils vergleichen
Menschen, die 1Nall erziehen habe, diese Wirk- ist » ©: un 1in der Ausgabe VO  = November—
1C  el liebgewännen un ILust daran fänden. Dezember 1975 über die Prophetie Aindet sich ach

DiIie konkrete Tatsache, die ich 1er herausstre1- mehreren exegetischen Ttikelin ber die Pro-
chen mul, 1sSt folgendes: Unter den unzähligen phetie 1n VCL  aNSCHNCH Zeiten ine IL e1i
Vorträgen, die ich bisher VOT den verschiedensten VO  - Beiträgen, 1in denen 1n sehr konkreter Weise
Zuhörerschaften un oft höchst umstrittenen Praxis un enkstl. der verschiedenen katholi-
Fragen gehalten habe, 1st dieser Vortrag zwe1litellos schen Nationalkirchen untersucht werden, wobeli
erjenige, der den mass1ıvsten Widerstand eines das Urteil ber deren prophetische Qualität IC
sechr gewichtigen e1ls der Zuhörer herausgefor- weils VO  - Angehörigen der betreffenden rchen
dert un! mMIr eine Überfülle VO  n Zuschriften e1nN- gefällt 1mM allgemeinen sehr Aartt ausfällp. Wenn
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ich starken Nachdruck auf diese allgemeine dauernswerten Nebenprodukte des Neokapitalis-
Austichtun un einige Ilustrationen dazu gelegt INUS, wobei auch der 1im Vormarsch begriffene
habe, geschah dies nıcht, ihr 7zuzustimmen Underground 1m Vorbeigehen aufgegriffen und
oder S16 abzulehnen (wobei ich eher 27Zu neige, in denselben Sack gesteckt wird. Schließlic un:
ihr zuzustimmen, wofür ich auch hler un! da ndlich erklärt inNnan u1lsS, daß diese zeitgenÖssische
schon die Gelegenheit wahrgenommen abe), Wiedereinsetzung der Lust iın ihr vermeintliches
enn dies lNegt nicht 1m Rahmen der Zielsetzung Recht tatsachlic. AUS einem masochistischen (Or-
dieses Beitrags. Ich wollte vielmehr aufweisen, o1asmMus oder aber aus der aftfo ganten angewelle
Ww1e Problematik un Inhalt dieser Nummer ber der Kultur des «Psy» herkomme. Zu allerletzt
die Lust einen Ton mMI1t sich bringen, der ganz un wird och darauf hingewlesen, daß hinter dieser
al verschieden ist VO  D: Problembehandlung un! Neuaufwertung der Lust immer ine vergiftete
Gehalt, wI1e S1e SONS 1n dieser Zeitschrift üblich un: illusionäre Glücksvorstellung wirksam sel,
Ssind. Was aber Man tatsächlich 1er die- enn UC könne immer 11U7 1ne Zugabe sein
SC} Thema>”? WAas iIMNnan u1ls aber oftensichtlich nicht beweist mit

Zunächst den Artikel e1ines Psychoanalytikers, ezug auf Theologen wI1e Ihomas VO  ; Aquin, die
das sittliche en des Menschen als ine eder die Aussagen der Freudschen Metapsychologie

ber die Lust darlegt. [Dieser Beitrag ist oftensicht- ach dem Glück (welches für Ss1e nıicht eine Drein-
ich nicht neutral, aber das ist weniger einer be- gabe, sondern das eigentliche 7ie] des Menschen
wulßhten Parteinahme se1ines Verfassers verdan- ist) egreifen, sondern mMit Berufung auf I] )osto-
ken als vielmehr dem Gegenstand selbst, der eben ewski]j, der in Sachen ust un! Glück bekanntlich
aus der klassischen MC der Psychoanalyse ANZC- seinen ganz eigenen Standpunkt einnahm.
SAaNDCMH wird: Verdient die Psychoanalyse nicht Ks olg eine Arbeit ber «das Christentum als
gerade dieser Realität der ust als ebenso Gegenspieler ULlSCICI Lüste»y»., Man erinnert dort
gefährlich angesehen werden ein Wort zunächst daran, daß einige zeitgenÖssische Denker
Freuds Jung verwenden w1e die Pest? dem Christentum den Vorwurtf gyemacht aben,

Danach kommt eline Arbeit ber «die (seme1in- ine mürrische Freudlosigkeit kultivieren. Man
cchaft als Ort der Lust». Es handelt sich 1er Sagt u1ls dann, daß der derzeitige an MSCHET
HEUEGTES Untersuchungen ber das en 1n Ge- historischen Erkenntnisse nıcht möglich mache,
meinschaft, se1 weltlicher oder relig1öser Art ine Bilanz ber die Beiträge aufzumachen, wel-
Der Hauptteil dieses Tttikels stellt eine schr harte che das Christentum Z Glück un:! ZU Mißge-
Kritik der u ach Lust dar, Ww1e solche SC der Welt geleistet habe, ebenso w1e —_

Unternehmungen beseele ganz un! ya auf die möglich sel, die rage ach dem christlichen Ma-
ÜUtopie eines Paradieses ausgerichtet, das durch sochismus beantworten. Dagegen stellt mMail

gemeinsames en un: gemeinsamen Besit7z C1- uns einige Verhaltensmuster MOLS ach denen die
zielt werden soll, verrat dieser Iraum VO  =) Ge- NC oft die Realität der Lust denkerisch einge-
meinsamkeit seine wahre Natur ÜE die vielge- ordnet hat, wobei I1NAail u1ls ber vorsotglich darauf
taltige Wiederbelebung schr utrtümlicher Formen hinweist, daß diese nicht alle in gleichem Maße
der Autorität un der aC. durch eine sehr pra- dem Kerngehalt  der christlichen Botschaft VeL-

genitale orm VO  - Sexualität un UG die Un- bunden selen: welse äligung, Flucht VOL Ver-
ähigkeit, die Dauer integrieren un:! sich selbst suchungen, engelgleiches Christenleben, M1ß-
dauerhaft integrieren, eine Unfähigkeit, welche trauen den IMeib. Schmerzverherrlichung.
die olge eines eXZEeSS1V auf den Augenblick Otrlen- {[dDieser 'Teil aber, der den « Komponenten einer
tierten Lebens un! einer außersten Diskontinuität christlichen Cihaile gegenüber der Lust» geEW1d-
ist (ich TU hier nichts anderes, als daß ich einige MEeL ist (ein Untertitel, der aufgrund der Verwen-
Zwischenüberschriften Aaus diesem Artikel über- dung des Wortes «Allergie» anzuzeigen scheint,
nehme). Kurzum: e1in einziger err daß sich hier Haltungen handelt, die 2AUS

Danach kommt ine Studie ber «die zeitgenÖS- einem Defekt kommen und die chaden stiften,
sische Ideologie der Lust». Reich, H. Marcuse VO  } denen MNan also geheilt werden müßte),
un! G. Deleuze werden unter dem Etikett eines schlıe. dann ab MIt dem Hinweis auf eine Gege-
freudianisch-marxistischen Aktivismus als STOL- benheit, die oftensichtlic nicht als ine ergie
sprecherische Idealisten der Befreiung abgetan. Wird, nämlich die mystische Spannung,
Dann wird der Hor1zont geweltet ZuUr Darstellung die dem Evangelium innewohne un! die uns e1n-
aller zeitgenössischen Ideologien als der höchst be- lade, das Lustverlangen verleugnen, insofern
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auf CELWAS Begrenztes gehe, erst se1ine Un- chen eft keinen atz hätten. Ich stelle lediglich
endlichkeit ZuUur Geltung bringen können. fest, daß dies das erste Mal in der jüngeren Ge-

Den Schluß dieses Heftes bildet der Beitrag schichte dieser Zeitschrift ist, daß eine Nummer,
eines Psychoanalytikers AaUusSs dem Ordensstand über die einem besondetren '"LThema gewldmet ist, fast in
«die Lust un: die Freude», in welchem uns die ihrer Gesamtheit Ausführungen dieser Art gewld-
diesbezüglichen Theorilen VO  w Freud un! Lacan met 1st un! daß dieses Verhalten 1n jeder Bez1e-
vorgestellt werden un dessen etzter 'Teil ber hung der geWwÖ  ichen Kinstellung dieser elt-
< die Psychoanalyse, die Kırche un: die Lust» han- chrift ENTZESENSESELZL SE Ich stelle aber auch
delt Wenn st1immt S agt inNnan uUu11ls daß die fest, daß unter all diesen usgaben, die se1it zehn
Neurose un die Lebensangst 1n der eligion e1In Jahren den verschiedensten theologischen The-
System VO  > Rationalisierungen en können, inen gewldmet sind, ausgerechnet diese Nummer
welches die Lust und den Tod ableugnet, un ZU ema Lust die einzige MIt einer solchen
WCI1I111 stimmt, daß die NC sich e1 oft mit- Austichtung ist. Ich möchte och hinzufügen, daß
schuldig gemacht hat, Sagt sowohl diee meine Freunde 1n der Redaktion mM1r auf 1ne dies-
Ww1e auch die Psychoanalyse 1n er Kinmütigkeit bezügliche Anfrage versichert aben, daß diese
EeLWAaSs sechr Richtiges: die ust ist C5S, dieZ Tode Ausrichtung weder gewollt och auch 1Ur bewußt
führt Die E selbst 1st diejenige, die dies wWwWar

deutlichsten verkündigt, da werden WI1r be- DIie ust stellt für das Christentum also ein ganz
ehrt «die Todeserfahrung, welcher der ensch besonderes Problem dar.
Zeit se1ines Lebens ausgeliefert 1St, der Eckstein des
Christentums ist» ! Ich glaube verstehen, Was

der Autor im Gefolge VO  =) Lacan aDCIL 11l ber IR Dze L.ust K glauben
ich daß die enrza der Leser VO:  =) CO=- CIM «Ayustausch über das Evangelium>»
miere et Vie» daraus eLWwAas Sanz anderes heraus-
hört, da die meisten mehr sind mMIit der Be- Karfreitag 1074 In melner Klosterkirche wird
ziehung, welche christliche Moral un: Spiritualität während der Feier des es UuU1LlSCICS Herrn, die
7zwischen ust un 'Tod behaupten, als S1e mI1t entsprecherid der L1intie der traditionellen Liturgie
der VO  e |Lacan festgestellten Beziehung Sind. ber der Verehrung des Kreuzes und Jesu Christ1 Sanz
selbst WE dies nicht der Fall ware, bleibt fol- auf Ruhe un an  arkeit gestimmt ist, eine kurze
gende Tatsache bestehen, auf welche ich hler en elt des Gespräches in kleinen Gruppen gehalten,
Nachdruck setzen möchte: un: ZWAATr 1m Sinne dessen, Was iIMNan heute «ÄUS-

Es ist ohl das erste Mal, daß ineINum- tausch über das Kvangelium» («partage d’evan-
iner VO  e «Lumilere eLt Vie» 1n einer olchen Weise oile») NECME: Mehrere Mitglieder einer dieser
ausgerichtet wurde. Wenn Wirklic  eiten Gruppen außern ihre an  arkelit un: ihr Stau-
geht, bei denen 1Da der Kirche vieltach den Vor- 116  = darüber, daß Gott derart sSe1 un: die Menschen
wurf macht, diese mißverstanden en un: für auf eine solche Weise 1eDE, w1e UuU115 das die-
deren Wiedergeltendmachung sich 11U.  - starke Ze1it- SC Tage gefeilerte Geschehen erkennen lasse.
genössische Strömungen einsetzen, besteht der Kine schon ejahrte Dame SaXt schließlich «Man
erste Reflex dieser Zeitschrift für gewÖhnlich nicht ist dermaßen gylücklich, daß iNan andere dieser
darin, diese Kritiken oder diese neuangemeldeten ust teilhaben lassen möchte.» inige inuten
Ansprüche 1U  » ihrerseits kritisieren, sondern spater ine andere Teilnehmerin voller 5Sym-
eher darın, sich darum bemühen, S1e ZU Besten pathie dieser Dame: «Was S1e da eben g esagt
des auDens selbst verstehen. Wie 1Da sieht, aben, ist ziemlich ungewöÖhnlich. Vor em
1sSt ljer aber1 das Gegenteil geschehen. Karfreitag kommt selten VOTL, daß mMan VO  - Lust

Man möge mich recht verstehen: Ich unterstelle redet, Ja O9a VO  m der ust glauben.» In diesem
nicht ohne weiteres, daß die apologetischen Argu- Augenblick meldete sich ein och 1emlich junger
mentationen in diesem eft oder die sechr harte Mann, der bis 1n och nichts gesagt hatte, in
Kritik der kommunitären Utopien oder der Ze1it- entschiedenem Ton Wort < eiım Glauben geht
genÖössischen Ideologien der ust alsch selen nıcht Lust, sondern Verzicht un! pfer
(wenn uch der trad ihrer Härte bizarr wirkt). Ich Vor em Karfreitag.»

DIe IOOSE stelkt also ein besonderes Problem fürunterstelle och weniger, daß solche apologeti-
schen oder kritischen Ausführungen 1in einem sol- das Christentum dar
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den Verhaltensmustern VOL Frustration un! (7e-

Vonm der Fzgenart des ) y DL07S AUT Figenart Nu. unterworfenen Subjektes mit Luststreben 1N-
des Evangeliums härent se1n seinen. ber allgemeingültig

Wenn Man einmal begonnen hat, auf diese Z u- auch die VO  - der ust aufgeworfene Problematik
sammenhänge achten, 1st inNnan frappiert VO:  o der se1in MmMas, scheint diese Problematik sich 1m
großen enge VO  S Tatsachen, die mehr oder Christentum doch auf eine Sanz besondere Weise
niger dem entsprechen, worauf ich eben ufmerk- darzustellen. Und ware einer Zeitschrift w1e
Sa gemacht habe Überall zeigt sich, daß die Lust «Concilium» nicht aNZECEMECSSCI, WECNN 11il sich
für das Christentum ein besonderes Problem dar- hier hinter dem allgemeinen Charakter des Pro-
stellt. So habe ich DE csechr oft olgende Erfahrung ems verschanzen wollte, der otwendig-
gemacht: Selbst bei Vorträgen, die nıcht unmittel- eit entgehen, seine schr eigengeprägte Spielart
bar die L.ust oder die Sexualität Z Gegenstand 1im Christentum deutlich herauszuarbeiten.

Wenn die Psychoanalyse u11l5 schon die radikalaben, genugt CD, das Wort « Lust» VeL-

wenden, sofort eine enge Fragen un! Bıitten konfliktgeladene KEigenart der Beziehung des Men-
nähere Erklärungen auszulösen. Es iSst gele- schen ZuUuUf ust aufgedeckt hat, könnten WI1r

gentlich vortgekommen, daß ich 1M Ü auf das eigentlich uch nicht mehr VErSECSSCH, S1e uns

Ordensleben geESagT habe, das Problem der ach- ebenso gelehrt hat, daß die Lust ein bevorzugtes
wuchskrise würde sich Sanz anders darstellen, Objekt der Verdrängung iSt un: w1e diese Ver-
wenn mehr Ordensmänner unı Ordensfrauen rängung sich außert Ün einem Sichverhehlen des
gäbe, die sich dessen bewußt sind, daß S1e eben, tatsächlichen, aber UNTEe seiner 11Ur scheinbaren

Bedeutung verborgenen inneren Gehaltes einerw1e S1e tun, we1il S1e Lust dazu en edesma.
gab dann JLeute un ZWAaTt recht kompetente äiußeren Verhaltens- oder Sprechweise. Nun ist
un: E  ete Leute die darauf hin fragten: < S1e aber nicht sicher, daß das Christentum sich der

Besonderheit des Problems bewußt ist, welchesen VO:  =) Lust gesprochen. Was me1inen S1e da-
mit?» Nun ist ohl offenkundig, daß das Wort seine Einstellung gegenüber der IL ust darstellt.
Lust für alle diese meine Gesprächsparttner ine Verschiedene 'Tatsachen lassen [9}24 vermuten,
ausreichend klare un: VOIN der Praxis gedeckte Be- daß das Christentum gute Gründe hat, das, W4S

deutung für 1hr tägliches C  en un Denken hatte SONS jeder sich selbst feststellen kann, nıicht
Und dennoch: obwohl ich andere Worte CLWEEIL- wahrzunehmen un abzustreiten, indem 11141l

det hatte, deren Sinn sicherlich nicht unmittel- mit den schönsten Rationalisierungen maskiert
bar einsichtig WAar (wie Eschatologie, rlösung, un el weit geht, die ZuU V or-

wand nehmen.>nade, Dreifaltigkeit), zielten die Fragen 1U sel-
ten auf diese Worte obwohl diese meist die eigent- Kın Vergleich könnte vielleicht verdeutlichen,
liıchen auptthemen me1iner Vorträge markierten), WAaS ich damit 11l tellen WI1r u1ls jeman-
sondertrn fast immer auf das Wort Lust, dessen Be- den VOTL, der sich ein Verhalten zulegt, das jeder
deutungsgehalt sichtlich myster1Ös se1in scheint außer ihm selbst außerst befremdlich un! VOLI-

schroben bal Kr verspurteZeispie. das Be-un! dessen Verwendung 1ne enge Probleme
aufzuwerfen sche1int. dürfnis, sich fünfzigmal Tage die Hände

ID wAare niıcht gyanz glaubwürdig, WE ich waschen. Seine gesamte mgebung sähe wohl, da
sich l1er EeLtwaAa: schr Befremdliches handeltetun wollte, als ware ich darüberaWenn

irgend eLtwas o1bt, Was die Psychoanalyse überzeu- ber jeder kann auch feststellen, daß dieser Mensch
gend aufgewlesen hat, ist die Tatsache, daß ein SaNZCS System ZUTr: Erklärung un Rechttferti-
die ] _ust 1m Menschen 1ne adikal konfliktgela- ZunNng se1iner Aufführung besitzt, indem CT sich
ene Haltung auslöst. Aus diesem Grunde möchte ständ1g auf ine einigermaßen logische Weise auf
ich auch nicht unterstellen, das Christentum allein Vorstellungen oder Realitäten beruft, die im übr1-
habe Probleme mMIt der 1Lust. Wie uch einer der DCH durchaus ichtig se1in mOgen: auf das rhöhte
Mitarbeiter der erwähnten Nummer VO  =) «] u- Mal allgemeiner Verschmutzung, die efiahren
miere et Vie» aufgezeigt hat, ist in den zeitgenÖSs- der Ansteckung uUurfrCc. Mikroben USW. In einer sol-
sischen Ideologien ine enge Naivıtät mit 1mM chen Situation hat bekanntlich wenig Nutzen,
Spiel, WEC: mMan dort glaubt, ust könne erlebt ber den Inhalt der angeführten Gründe 1Sku-
werden, ohne daß die einzelnen Menschen un:! tieren, denn darin liegt nicht das eigentliche Pro-
Kulturen ufCc. die OonNn: hindurchgehen mMuUÜuß- blem Man we1il gleichfalls, daß das eigentliche
ten, die der Konstitution des Menschen als eines Problem dadurch aufrechterhalten bleibt,
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latent bleibt un: daß CS schon halb gelöst ist, wenn wäscht, das Verschrobene seinem Verhalten
11UTr einmal als olches sichtbar gemacht WI1rd, ZWAar mi1t dem Hinweilis auf die wirklichen Pro-
e WCI1111 der Betreffende eines ages darauf eme der Verschmutzung un der Ansteckung

kommt, daß e1N: Problem hat un daß der eigent- durch 1kroben rechtfertigen sucht, ist doch
iche, aber verborgene Gehalt dieses tToblems der einzige, der die beiden Kategorien VO  } Pro-
nicht in dem liegt, worauf er sıch als auf e1in oreif- blemen un die Besonderheit un: die
bares Problem beruft (nämlich 1n dem ANSCNOM- Ernsthaftigkeit se1nes Verhaltens mit dem dek-

Fall die Tatsache der Umweltverschmut- ken versucht, WAaSs VO  w einer andeten Ebene VOI

ZUNg oder der Ansteckung C Mikroben). Problemzusammenhängen entlehnt, die durchaus
Nachdem ich mehrere a.  te damit zugebracht nehmen Ssind.

habe, ber das Problem nachzudenken, das die Der Vergleich muß aber och weitergeführt
Lust für das Christentum darstellt, zögetre ich niıcht werden. Das Problem ist schon halb gelöst, WEeENnNn

mehr, den eben beschriebenen Fall als Vergleich IMnNan 11Ur Eerst einmal entdecken beginnt, daß das
verwenden: Das Christentum hat ein esonderes eigentliche Wesen des TODIeEeMS nıcht dort legt,

Problem mit der Lust Seine gesamte mgebung Man durch das pie. der Rationalisierungen
s1ieht wohl, daß hier EeLWwAas Verschrobenes vorliegt. un! Selbstrechtfertigungen anzustedeln versucht:
C  er aber kann auch feststellen, daß das Christen- Das Christentum hat ein Dallz eigenes Problem mIit
Iu  3 ein System ZUuUr!r Erklärung und echt- der Lust Das Problem wAare schon halb gelöst,
fertigung seiner LTheorien un Praktiken bezüg- WEn das Christentum der Erkenntnis käme,
ich der Lust besitzt, MIt dessen sich uch daß seine Haltung gegenüber der Lust e1in Pro-
immer mi1t einiger og1 auf durchaus ichtige blem darstellt, dessen eigentlicher Gehalt dadurch
Realitäten berufen kann: auf die Besonderheit des verdrängt un abgestritten Wird, daß iNan VeCI-

Anspruches des Evangeliums egenüber en Be- sucht, ihn mit dem VerweIls auf die Besonderheit
reichen des mMensScC  en Lebens un damit auch des Kvangeliums bemänteln.
gegenüber der ust un: der Sexualität, die Beson- Wenn auch schon e1in Minimum Erfahrung
derheit der eschatologischen Deutung der 11- zeigt, daß wen1g nutzt, die Diskussion 1n der
wärtigen Existenzbedingungen des Menschen, die ene der mi1t dem Rationalisierungs- und Selbst-
Besonderheit dessen, WAas u1ls durch den 'Lod un verteidigungsprozeß 1Ns Ireften gefü  en «Pro-
die Auferstehung Jesu VO  - den Toten ber die Be- bleme» führen, zeigt eben 1eselbe Erfahrung
deutung der Todeserfahrung offenbart ist, die doch SCHNAUSO eutlich, daß wenlig nutzt, dem
der ensch Ze1it sel1nes Lebens gebunden ist (um « Patienten» erklären, WasSs der latente, aber Lat-
ine Formulierung eines der Mitarbeiter V01'1 (CU= sächliche seiner außerlich sichtbaren enk-
milere et. Vie» aufzunehmen), die besondere Be- un! Verhaltensweise ist, oder welche verschlun-
deutung des Kreuzes Christ1 un der christlichen Wege dieser Prozel der Rationalisierung
Kntsagung USW.,. 1le diese irklichkeiten, auf die un: Vertuschung geht In vielen Fällen erreicht
ler ezug wird, sind tatsächlich dem Man Aamıt nıichts anderes als 1ine Verstärkung der
Christentum wesentliche Wirklichkeiten, un das Abwehrmechanismen un der Verdrängung. Die
Christentum würde die Christus geschuldete Ireue ahrung zeigt aber auch, daß eine Überlegung
verleugnen, WE sich nicht mehr ihrem w1e die ler dargebotene doch nicht vo. nutzlos
Zeugen machen wollte Es bleibt aber be1 all dem sein kann wWenNnn 11Ur die sychischen Strukturen
nicht weniger wahr, daß die gerechtfertigten eines dividuums oder einer Gruppe nıicht allzu
Verhaltensweisen un der dazu gehörende enk- verfestigt sSind und einen wang ausüben, sich
st1l1 der Umwelt immer och cschr be- der Kinsicht 1n die wahre Natur des TODIemMs
fremdlich erscheinen, un! dies nicht 1U 1n der entziehen, un VOTL em WEn diese Gruppe oder
VWeise, w1e die Kigenart des Evangeliums auch dieses Indivyviduum NnNe schon begonnen hat,
stark befremdend wirken kann. Denn mMe1- sich selbst Fragen tellen
11C11 Vergleich wlieder aufzunehmen auch die Ent- ach „ehn Jahren der Forschung auf diesem
deckung der Ansteckung Ur 1kroben un der Gebiet un ach vielen Publikationen VO  } Tanz
Umweltverschmutzung en zunächst sechr be- anderem Iyp als der hiler vorgelegten bin ich
fremdlich gewirkt (man vergleiche 11UL die Schwie- der Überzeugung gekommen, daß begrenzt
rigkeiten, auf die Pasteur gestoben ist) un en auch der Nutzen einer olchen Darlegung Aaus den
viele Widerstände geweckt ber während der- eben X enanntenN Gründen se1in Ma dieses Vor-
jenige, der sich fünfzigmal Tage die an gehen die einzZ1g mögliche Weise darstellt, w1e ich
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den Lesern VO  w «Concilium» 1im etzten eil dieses ichtig aufgerollt ist (wie WI1r sahen, ist dies schon
Heftes doch einen nützlichen [Dienst tun könnte. muühsam genug). Der eologe annn allentalls die
DDarum habe ich auch eine solche Fülle VON Be1- Christen einladen, selbst festzustellen, daß hler
pielen angeführt. Darum habe ich diese Beispiele Probleme o1bt un: da diese Probleme nicht in der
uch nıicht bei Autoren oder aus Fällen entlehnt, ene der für gewÖhnlich 1Ns 'Ireften gefü  en
die vielen Lesern VO  o «Concilium» un: VOL em Gründe liegen. Den Christen selbst kommt

dann Z den verbotgenen Problemgehalt ent-mM1r selbst allzu ftern gelegen hätten. Be1 solcherart
roblemen bedient inNnan sich für seine Argumente decken un MS Lösung erarbeiten.
un Beispiele Ja 1Ur allzu DSECIN einer Bezugsebene, Die e1it aber drängt. Und nıcht G die Zeit,

sondern uch die 1e Christ1i Denn ware eindie weIit WCS VO  } dem ist, Man sich selbst be-
ndet, sSe1 1n zeitlicher Hinsicht (wenn 1NAall sich oyrober Verlust, WE die Männer un: FKFrauen
daran hält, . B die besonderen Schwierigkeiten elit das Christentum einfach Hda liegen

lassen würden, weil S1e feststellen mussen, daß1m Denken Augustins ber Sexualität un:! Lust
aufzuzeigen) oder auch 1n räumlicher Hinsicht dieses sich nicht einmal bewußt wIird, w1e VerLr-

(wenn 1La sich eEeLW2 jene römische Verlautba- schroben se1ine Haltung egenüber der Lust 1St

LUn AUS neuester e1lıt hält, die unls aufgrund ihrer w1e 1a jemanden, der sich nicht VO:  5 irgend-
schwachen Rezeption MK das christliche olk einer Grille trennen kann, auch einfach 1n. liegen
1n genügend weite Herne gerückt ist.©) Al dies ist äßt Kın och größerer chaden aber ware CS,
ZWAAaTt weniger kompromittierend, hat aber auch WE das Christentum den Inhalt der Forderung
weniger emonstrationswert für das, Was ich 1er des Evangeliums vertälschen würde, indem VOL-

aufzeigen wollte Ich habe er absichtlich meine gäbe, daß dieser nNsptuc des Evangeliums un!
Beispiele be1 Gruppen un!: Autoren gesucht, die allein seine Einstellung gegenüber der Lust
mM1r sehr ahe stehen un die 1m übrigen wen1g- vollständig rkläre un! rechtfertige. Es stimmt

wohl,; daß das Wort (Cottes den Menschen Aaus SEe1-SteNSs me1iliner Ansıcht ach mit dem ogrößten Mut
Fragen formulhiert aben, die in engstem Zusam- 1 gewohnten Irott aufscheuchen annn un! daß
menhang stehen mI1t der KEinstellung des Christen- se1ne Wege nicht UNSETC Wege sind. ber ein

5Symptom bleibt 11U:  > einmal ein Symptom, un:!tums gegenüber der ust. gleic dieses Vor-
gehen weniger infach un VOL allem für mich 1el seine Kigenart bleibt einer ene zugeordnet, die

verschieden 1Sst VO der des Wortes (Sottes. Wırmühseliger ist, hat doch mehr Chancen, Wir-
wissen aber heute sowohl VO Evangeliumkungen auszulösen.

Ks muß och hinzugefügt werden, daß die Autf- Ww1e uch VO  a diesem Symptom, diese beiden
gabe des Theologen hiler nıicht darin besteht, schon Wirklic  eıiten nıcht mehr vErIMENSCN.
eine Antwort liefern, ehe och das Problem

Vgl hierzu ).-E. Kerns, Les chretiens, le marlage Vorwand, biblisches Gedankengut darzubieten, mit seinem
et la sexualıte (Gert, Parıs 1966) (amerik. Original: The Schauspiel « Die Verkündigung» verbreiten konnte: L’An-

faite Marie de Paul Claudel: KEtudes freudiennesTheology of Marriage. IThe historical development of
christian attitudes toward SCX an sanctity in marrliage, New (Denoel, Parıis) Nr. 78 (April 1973) H23182
Ootk 1964) Außerdem VOLI allem J.-T. Noonan, Contra- WE  WE Ich verwende hier das Wort « Rezeption» 1n dem
ception marlage. Evolution contradiction ans Ia Sinne, WwI1e Y:Congar ihn versteht: DIie Rezeption als ekkle-
pensee chretienne ? (Cert, Paris 1969) (amerik. Original: siologische Realität: Concililum (1972) 590—5 14
Contraception. History of Its Ireatment Dy the Catholic
Theologians and Canonists, Cambridge/Mass. 1966) Übersetzt VON Dr. Ansgar Ahlbrecht

2 Dies ist die V O: den in Anm. 7itierten Werken VCI-

tolgte Methode.
Dies ist die Methode, der ich in meinen anderen Arbe1i- ACQUES-MARIE POHILER

ten gefolgt bin. Vgl Recherches SUuTL les fondements de la
geboren 23.August 1926 in Etrepagny (Frankreich),morale sexuelle chretienne: Revue des Sciences philoso- Dominikaner, 1054 7A00 Priester geweiht. Kr studiertephiques et theolog1iques (1970) 27425 und 201-—2206. Diese

Arbeit wurde dann uch aufgenommen in Au Nom du der Sorbonne, den Fakultäten Le Saulchoir und der
Pere (Ger Paris 1972) un: spater gesondert veröfientlicht Universität Montreal, ist Lizentiat der Philosophie und der
un dem Titel Le chretien, le plaisır et la sexualite (Cert, Theologie, Doktor der Philosophie, Professor in Le Saul-

choir, mehrere Jahre Vizerektor der Fakultäten undParis 974)
Lumiere Vie 21 (1972) Nr. 109 ’avortement. Ita- Dekan der Theologischen Fakultät WAar. Kr veröffentlichte

Hen. Übersetzung: Studi sull’aborto (Cittadella, Assisi 1974) W, Psychologie et Theologie (Paris 1967), Au 1O: du
Ich habe aufzuzeigen versucht, welche Auffassungen Bere, recherches theolog1iques et psychanalytiques (Parıs
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